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die ber viel Geduld fordert. Nıicht dions, ıst besonders SECLN lückteHe
klatsch er Seelsorgsmethoden der roß- stellung der GedankenentwilX  ]  ick  5 lung und ihre
tadt, sondern Besinnung auf das eigentlich Verbindung nach rückwärts und vorwärts
„Dörfliche“ tordert Vo Dorfpfarrer. anzuerkennen. Das uch wird sicher SErnMehr als früher muß dieser SEe1iINETr Ge- un! mıiıt Frucht gelesen werden.
meinde ‚„‚.Torma STCS1S C111 hne SC- Beck
w1ISSCHI] Zug ZUTC Innerlichkeit wird dies
schwer gelingen.

Bei aller Betonung des el finden Geistesgeschichte
WITr dem vorliegenden BucS! uch 1NC
wohlwollende Aufgeschlossenheit für Sport Frankfort Woilson Jacobsen: Früh-
und für andere, mehr periphere Dinge des licht des Geistes. Wandlungen des
dörflichen Lebens Besonders aufischlufßreich Weltbildes Alten Orient. (Urban-

Bücher; 288 Stuttgart 1954,, Kohl-1sSt das Kapitel das relig1öse Brauchtum. hammer. Br 5lAus dem Büchlein spricht 1Ne€e große Liebe
711 orf gepaart miıt langen und Seine Aufgabe, dem heutigen Leser das oft
reichen Erfahrung. Der Tlüssige Stil un! der so andersartige Denken der Frühkulturen 1
klare Druck machen die Lektüre angenehm. Alten Orient verständlich machen, —

tto Miß NL das Buch vorzüglicher VWeise. Die
Kinführung beschäfti sıich mıiıt dem mythi-

Die vollkommene Fröm- schen Denken  A überÄAÄuer Alfons aupt. Se  1N€e Eigenart
migkeit des Christen (Nach dem wird nicht au f 11N€ prälogische Mentalität

3
Enchiridion militis Christiani des Eras- zurückgeführt, sondern daraus erklärt, dafß
INUS VonNn Rotterdam.) Düsseldorf 1954 gestalthaft un:! gefühlsbetont ist und die
Patmos Verlag art Erfahrun ihrer Vielseitigkeit dar-

Der Verftlasser eistet 39l dieser wohlgelunge- stellen will ; aufßerdem glaubt überall le-
1913  - und gründlichen Arbeit LNen wertvol- bendig-personenhaften Mächten gegenüber-
len Beitrag nicht u 740  a Geschichte der zustehen. Gegen diesen CMELINSAMLEN Hinter-
Frömmigkeit sondern uch ihrer heut- grund heben die beiden Hauptartikel die
zutarze sich vollziehenden Welterentwicklung Unterschiede zwischen der ägyptischen Un
Mit großer Klarheit schält die posılıven der mesopotamischen Weltanschauung her-
Gedanken des TAaSmus heraus, die uns das aus der Agypter sieht stärker die Regelmä-
Enchiridion heute bieten kannn Er führt Digkeit un Zuverlässigkeit des Weltgesche-
den Leser VOLr den ‚„„INNETEN Schwerpunkt der hens un!: den Beitrag, den der Mensch
Erasmischen Frömmigkeitslehre“y VOT das Ordnung beisteuert, Mesopotamien hin-
Grundgesetz ‚PEF visıbilia ad invisiıbilia®. SC B S E  empfmdet der Mensch 16 Weltord-
In ‚WC1 Blickrichtungen sucht dieser Auf- NUunSs 1LININETr durch unberechenbare Mächte,
gabe gerecht werden. denen der Mensch wehrlos gegenübersteht,
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die darzustellenden Gedanken des TASMUS Geisteswelt arbeitet wohl eLwas sechr mit

bedroht. Die Darstellung der ägyptischen
tiefer der gelsLigen G(esamtgestalt dieses modernen Begriffen W16 mokratie un:
großen Humanisten verwurzeln, ıhn dadurch 1äSt zuweilen abgie positivistische Aufftassun
ohne iıhn kanonisieren, gerechter beurtei- der Religion durchscheinen. Das Schlußka-
len, als bisher der all wWäar Er fragt pitel zeigt die Überwindung des Mythos
„„Was hat gewollt und WAar das richtie,

Diese Methode 1sSt -
durch Israel der Religion Uun! durch die

w as gewollt hat? Griechen der Philosophie. Der Einflufß
wendbar CI der Wiille Sanz Leben der üste auft die Religion des Alten 'Te-
des Z beurteilenden Autors verwirklicht 1st stamentes wird doch ohl zZU hoch N-
un: nicht blo{fß der literarischen Darstel- schlagt: andere Völker standen ınfier glei-
Jung 55 müßte un könnte hen KEinflüssen, hne ZU KErkenntnis der
besteht Zu diesem Verdacht gibt ber das
eben des TASmMUS un: uch die Schreib-

Transzendenz Gottes über die Natur g-
Brunnerlangen.

WC156 Anlafß (sein ma{ißloser Spott und die
klar Tage retende Unerfahrenheit Scheltema Frederik dama: 1:e S CLeigentlichen Beten) ‚W1IC auch das Unver- stıge Wiede crholune. Der Weg des
ständnis gegenüber _ dem Martertod »C1N€eES Einzelnen un: SC1INET Ahnen (91(29:) Z
Freundes Thomas More (siehe darüber: Klenk,
TASMUS und e1in Erbe dieser Zeitschrift umgearbeitete Auflage, Bern 1954, Kran-

ck. Ln 16,
1950/51 379) Der Verfasser hat VOL- Nicht 10108 der KEmbryo wiederholt kurz die
standen, und das ist SsSe1lıIn Verdienst ı diesem N} Entwicklung Art, sondern uch
heiklen Thema, mit großem akt ec1C An- der einzelne Mensch SCLNEIN geistigenliegen durchzuführen, uch das letzte Werden den Weg SEINET Ahnen Nachgewie-Wort über die Gesamtperson damıit 5öoch SP]  - wird das den Übereinstimmungennicht gesprochen zwischenden heutigen Kindern und der rüh-

In der Schau auf die sachliche Seite, eıit der germanischen Kultur. Die Antike
der Darstellung der Gedanken des Enchiri- darf nicht als Vorstufe des germanischen


